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Der Krieg.
Franz . Stellungen bei Verdun gestürmt.

WTB . Großes Hauptquartier , 29 . März . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Südlich von Saint Cloi wurde
den Engländern im Handgranatenkampf einer der von ihnen
besetzten Sprengtrichter wieder entrissen.

Auf dem linken Maasnfer stürmten unsere Truppe«
mit geringen eigenen Verlusten die französischen, mehrere
Linien tiefe » Stellungen nördlich von Malancourt in einer
Breite von etwa 2000 Metern und drangen anch in de«
NordwZtteil des Dorfes ei» . Der Frtnd ließ 12 Offiziere
486 Mann an «nverwundetea Gefangenen, sowie ein Ge¬
schütz und 4 Maschinengewehre in unserer Hand . Hiedurch
wurde mit Sicherheit der Einsatz von zwei weitere«
Divisionen i e diesem Kampfraum festgestellt.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Während die Russen ihre
Angriffe in de » nördlichen Abschnitten gestern nicht wieder¬
holten , setzten ste südlich des Narocz-Sees Tag und Nacht ihre
vergeblichen Anstrengungen fort . Siebenmal schlugen
unsere Truppen, teilweise im Bajonettkampf , den Feind
zurück.

Deutsche Flugzeuggeschwader warfen mit gutem Erfolg
Bomben aus feindliche Bahnanlagen , besonders auf den
Bahnhof Molodeczno ab.

Ballankriegsschauplatz : Keine wesentlichen Ereignisse.
ObersteHeere^ leituog.

Das Schicksal vor Verdun schreitet unaufhmtsäili
vorwärts . Der linke Flügel der Franzosen hat durch
die Einbuße einer 2000 Meter breiten und mehrere
Linien tiefen Stellung bei Malancourt eine weitere
empfindliche Schwächung erfahren trotz des Einsetzens
zweier neuen Divisionen , der neunundzwanzigsten und
dreißigsten, die jetzt festgestellt werden konnten. Das
Dorf Malancourt selbst ist von unseren Truppen schon
teilweise besetzt und die gänzliche Aufgabe dieser Stel¬
lung , die die Nordwestfront der Festzing zu decken
hatte, dürfte unmittelbar bevorstehen. Der Angriff muß
ausgezeichnet vorbereitet und geleitet gewesen sein, wenn
der Tagesbericht melden kann, daß trotz des bedeutenden
Erfolges , der uns als Beute 12 Offiziere und 486 Mann
an unverwundeten Gefangenen, dazu 1 Geschütz und
4 Maschinengewehre einbrachte, die deutschen Verluste
nur gering seien . Das isst eine deutliche und deutsche
Antwort aus die „ Beschlüsse " von Maris.

Die Engländer durften sich des Besitzes des
Sprengtrichters , mit dem sie uns leider Verluste beizu-
bringen vermochten, nicht lange erfreuen ; mit Hand¬
granaten wurden sie aus ihnen wieder vertrieben , soviele
von ihnen noch zu laufen imstande gewesen sein sollten,
denn ein Granatenangriff verläuft für den unterliegenden
Teil gewöhnlich sehr verlustreich, wie man aus Feld¬
postbriefen weiß.

Die Angriffe der Russen gegen die Mitte der
deutschen Front haben, wohl unter der Nachwirkung der
fürchterlichen Verluste, an Kraft verloren oder sind vor¬
läufig ganz eingestellt. Dagegen gelten die Anstürme
womöglich' mit vermehrter Heftigkeit jetzt vornehmlich
Hindenburgs rechtem Flügel . Südlich des Narocz Sees
ürußten unsere Truppen siebenmal dem anflutenden Feind
eütgegentrekcn. Bis zum 27 . März betrugen die Ver¬
luste der Russen nach der Schätzung eines '

deutschen
Berichterstatters bereits über 8ÜOOO Mann allein vor der
Mitte und dem rechten Flügel unserer Front . Aller¬
dings sollen sie nicht weniger aW 6V Infanteriedivisio¬
nen bereitgestellt haben, also immerhin über eine Million
Menschen.

Tie Oesterreicher haben den Italienern an deren
Hauptstellung am Jsonzo , bei Görz, durch einen ebenso
kühnen tvie sehr geschickten

'
Angriff eine ' tüchtige

Schlappe beigeörachh die bezüglich der Beteiligung
Italiens an dem geplanten Reserveheer der Verbündeten
wohl nicht ohne ernüchtende Nachwirkung bleiben wird.

Die Frachtraumnot.
Eine ernste Sorge bildet für England unü leine

Verbündeten die Mit der zunehmenden Tätigkeit unserer
Unterseeboote immer empfindlicher werdende Frachtraum¬
not ; sie kann, wenn unsererseits der Tauchbootkrieg mit
der nötigen Beharrlichkeit durchgeführt wird , der ent¬
scheidende Faktor im Weltkrieg werden . Die Fracht¬
raumnot kann man nicht trennen in eine britische , eine
französische , eine italienische usw . , sie bildet vielmehr
ein Ganzes . Tie Bedeutung der Frachtraumfrage , be¬
sonders auch in ihrer Wichtigkeit für Großbritannien , läßt
sich aber nur abschätzen au der Hand von Ziffern , die
einen möglichst vollständigen Anhalt dafür geben , wie¬
viel Großbritannien für seine Bedürfnisse und auch die
seiner Verbündeten braucht und wieviel die britische Han¬
delsflotte seit dcM Beginn des Krieges cingebüßt hat.

Zn Beginn des Krieges belief sich die Gesamt¬
stärke der britischen Handelsflotte auf rund 20 Millionen
Brutto -Negistertonuen . Während des Krieges ist dieser
Tonnenbestand um 2,2 Millionen Donnen an Verlu¬
sten in Gestalt gesunkener Schiffe vermindert worden und
uni 5,3 Millionen Tonnen , die dauernd im Dienste
der Kriegsflotte sich befinden. Nach Abzug dieser 7,5
Millionen Tonnen blieben also noch 12,5 Millionen Don¬
nen übrig . In dieser Tonnage sind aber alle britischen
Dampferlinien und Dampfer einbegriffen, also auch die¬
jenigen , welche zwischen britischen Kolonien verkehren,
zwischen solchen und Häfen des amerikanischen Kontinents,
zwischen amerikanischen Häfen untereinander , an der osts
asiatischen Küste , zwischen Ostasien und Indien usw.
Zieht man alle diese Schiffe ab , so bleiben für den Ver¬
kehr zwischen den gvoßbritannischen Inseln und den
überseeischen Häfen, von denen die britische Bevölke¬
rung Nahrungsmittel und unentbehrliche Rohstoffe und
Waren usw . erhält , 8 Millionen Donnen übrig . Rech¬
net man jene 4 Millionen britischer Handelsschiffe ab,
welche zwischen den Kolonien usw . Verkehren , so blieben
für den Gesamtbestand bis zum Kriege 16 Millionen
Donnen übrig . Ter jetzige Stand von 8 Millionen
beträgt also die Hälfte , Mit anderen Worten : ein Land,
wie Großbritannien , welches auf überseeische Einfuhr an¬
gewiesen ist, dessen Einfnhrbedürfnisse im Kriege noch grö¬
ßer sind , welches außerdem seine Verbündeten mit über¬
seeischer Einfuhr zu einem sehr erheblichen Teile ver¬
sorgen muß , — dieses Land sieht seine für die über¬
seeische Zufuhr notwendige Schiffstonnage auf die Hälfte
seines Bedarfes , wie dieser sich in den Friedensverhält¬
nissen normal entwickelt hatte , reduziert.

Nun wird in England viel davon geredet, wie un¬
geheure Massen von Handelsschiffen auf großbritannischen
Werften neu gebaut würden . Aber bis zum Ende des
Jahres 1915 wären alle großbritannischen Werften füt
den Bau von Kauffahrteischiffen gesperrt . Erst seit dem
Beginn des Jahres 1916 ist die Sperre teilweise wieder
aufgehoben. Man beginnt mit Neubauten , aber die
Sache geht infolge der Arbeiterfrage wie der Material¬
frage sehr langsam . Man hat ausgerechnet, daß sechs
Monate , vom Anfang des Jahres an gerechnet , die Fer¬
tigstellung der ersten Schiffe beginne, also etwa zum Juni.
Bon da au hofft man monatlich ungefähr 26000 Tonnen
fertigzustellcn.

Noch ein sehr wichtiger Faktor kommt hinzu : Das
ist die Besatzungsnot . Schon jetzt fahren die großbritanni¬
schen Kauffahrteischiffe mit Besatzungen, die um ein Vier¬
tel schwächer sind als normal und als eigentlich nötig.
Seemännisches und technisches Personal auszubilden ist
schon deshalb nicht möglich , weil der wachsende Be¬
darf der Kriegsflotte alle irgendwie geeigneten Leute
aufsaugt . Schließlich hat man in England davon ge¬
sprochen , daß Luxusartikel , um Frachtraum zu sparen,
mit einem Einfuhrverbote zu belegen seien . Man hat
auch damit augefangen , bemerkt aber , daß so gut wie
nichts dabei herauskommt , dagegen ungeahnte üble Fol¬
gen daraus erwachsen

Der Mangel au Frachtraum ist mithin für die Be¬
urteilung Großbritanniens als Gegner von entscheidender
Bedeutung . Für Großbritannien handelt es sich um
die Existenzfrage, um die Frage seiner Widerstandskraft,
l>m die Möglichkeit, den Krieg fortzuführen.

Unsere Zeitung bestellen!

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 29. März. Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: Oeglich von der Maas war die Nacht ru¬
hig . Westlich der Maas , in der Gegend von Malancourt , so¬
wie i » der Woeoreedene, am Fuße der Maashöhen , ziemlich
lebhaftes Geschiitzfeuer von beiden Veiten. , 2n Lothringen mach¬
ten wir im Waide von Parroy einen Handstieich auf ein feind¬
liches Werk , besten Besagung teils gelötet , teils gefangen wurde,
fprengten das Werk , a Is wir uns zurückzogen.

Abends: In den Argonnen zeigte sich unsere Artil-
lerie weiter tätig gegen die feindlichen Anlagen nördlich von La
Houyette, im Abschnitt von La Fontaine au Charme und Houle
Chevauchee , sowie in dem östlichen Teil der Argonnen. Das
gegen eine feindliche Batterie im Walde von Montfaucon ge¬
richtete Feuer verursachte eine Explosion. Westlich der Maas
flammte die Beschießung mit Heftigkeit im Laufe des Tages gegen
unsere Stellungen zwischen Avocourt und Bethincourt wieder
auf. Gegen 3 Uhr nachmittags unternahmen die Deutschen
einen starken Angriff gegen unsere Front Haucourt-Malan»
court. Die hinterctnanderfolgenden Angriffswellen wurden sämt¬
lich unler starken Verlusten durch unser Sperrfeuer und unser
Infanteriefeuer zurückgeschlagcn . Oestlich der Maas beschießt
der Feind unsere zweiten Linien . In der Woevre richtete
unsere Artillerie umfassendes Feuer gegen die empfindlichen
Nellen der feindlichen Front. In den Vogesen ziemlich leb¬
hafter Artilleriekampf in der Gegend von Stoßwcier und Mühl¬
bach , sowie am Hartnwnnsweilcrkopf.

Der Bundestag.
WTB . Paris , 29 . März . Tie Versammlung der

Verbündeten hielt am Dienstag nachmittag ihre Schluß¬
sitzung ab . Briand dankte den Abgesandten der Mächte
für ihre Zusammenarbeit . Briand , der Zuversicht in
den endgültigen Sieg bezeugte, drückte seine Befriedigung
aus über die Leichtigkeit , mit der die vcbsschiedenen
Fragen geregelt wurden . Er erklärte, daß wenn neue
Fragen auftauchten , die beste Art , sie zu regeln , in einer
neuen Zusammenkunft liegen würde.

Die Versammlung nahm nach der Agence Havas fol¬
gende Beschlüsse an : Tie am 27 . und 28 . März in Paris
vereinten verbündeten Regierungen stellen die vollstän¬
dige Gemeinschaft der Alpsichten der Verbündeten und'
deren Einheitlichkeit fest . Sie bestätigen sämtliche Maß¬
nahmen , die getroffen wurden , um die Einheitlichkeit
der Arbeit an der Front zu verwirklichen. Darunter
verstehen sie die Einheitlichkeit des militärischen Kamp¬
fes , die durch die zwischen dem Generalstäben getroffene
Vereinbarung gesichert ist , die Einheitlichkeit des wirt¬
schaftlichen Kampfes, dessen Organisation durch die Ver¬
sammlung geregelt wurde, und die Einheitlichkeit des
diplomatischen Kampfes , die durch ihren unerschütterlicheil
Willen , den Kampf bis zum Sieg der gemeinsamen Sache
fortznführen , verbürgt wird . Die Regierungen der Ver¬
bündeten beschließen , die Einheitlichkeit ihrer Ansichten
und Interessen auf dem wirtschaftlichen Gebiet in die
Praxis umzusetzen und beauftragen die wirtschaftliche
Zusammenkunft , die demnächst in Paris st .ittfinden wird,
ihnen die Maßnahmen vorznschlagen, die geeignet sind,
diese Gemeinschaft zu verwirklichen, um den wirtschaft¬
lichen Kampf zu bekräftigen, einznordnen und einheitlich
zu gestalten, der geführt werden soll , um 'die Verpro¬
viantierung des Feindes zu verhindern . Di ? Versamm¬
lung hat bdschlossen , einen ständigen Ausschuß einznrich-
ten, in dein alle Verbündeten vertreten sein sollen. Die
Versammlung beschließt : Erstens die durch dos Londoner
Frachtenzentralbureau eingeleiteten Maßnahmen fortzu¬
führen , zweitens gemeinsam und so bald wie möglich
die praktischen Mittel zu suchen, uin eine gerechte Ver¬
teilung der aus den Transporten zur See entstehenden
Lasten unter die Verbündeterl Mächte zu erzielen und um
eine weitere Erhöhung der Frachttarife zu verhindern.
(Die Beschlüsse lassen an Zahl wohl nicht mehr viel ztl
wünschen übrig . Was dabei herauskommt , wird sich ja
zeigen. Mit hochtrabenden Worten , in denen sich die
französische Presse bei der Besprechung der Verhandlungen
wie gewöhnlich wieder gefällt , ist nicht viel ausgerichtet.
Die italienischen Zeitungen lassen durchblicken, daß mit
italienischen Truppen für den französischen Kriegsschau¬
platz nicht zu rechnen sch .

' Dile so besonders betvmtd
„ Einheitlichkeit" Ware demnach sehr Mit Vorbehalt miß-
zusassen .. D : Schristl .)

Unruhen in Irland.
GKG . Dndkin , 29 . März . Hier haben blurige

Zusammenstöße zwischen englischem Militär und Arbei¬
tern staktgcfuiiden . lieber Dublin ist der Belägernngs-
zustand verhängt , irische Truppen sind nach England
verbracht worden und dafür zwei englische Regimenter
nach Dublin verlegt . ' ,



Der Krieg zur See.
Die „ Mauritania " .

WiM . Rotterdam , 20 . März. Die „Mauritania",,
das Schwesterschiff der „Lusitania ", die bisher als Ho¬
spitalschiff verwendet wurde, ist dem „Journal zf Com¬
merce" zufolge von der englischen Admiralität wieder
freigegeben worden. Die „Mauritania" soll gleich einer
Reihe von anderen Ozeandampfern, deren Beschlagnahine
wieder aufgehoben ist, den regelmäßigen Verkehr zwi¬
schen Newyvrk und englischen Häfen aufnehmen, um die
Frachtraumnot nach Möglichkeit zu mildern.

WTB . Berlin , 29.
' "

z . ( Amtlich.) Der Sekretär der
englischen Admiralität hat eine Erklärung abgegeben, die auf
folgendes ausmerksain macht : 1) Während dieses Krieges sind
6 deutsche bronzene Torpedo in unbeschädigtem Zustand in der
Nordsee und im Kanal ausgesischt worden. 2) Die angegebenen
Abmessungen, die mit Gewinden versehenen kleinen Löcher und
die Zugstärke weisen sämtlich daraus hin, daß die gefundenen
Metallstücke Teile der Lustkammer eines bronzenen Torpe¬
dos sind . 3) Kein Teil eines französischen oder englischen
Torpedos besteht aus Metall von dieser Abmessung. Dicke und
Stärke . 4) Soweit wir feststellen können, ist in jedem Fall
(mit Ausnahme eines ) in dem ein Schiff von den Deutschen tor¬
pediert wurde, von einem bronzenen Torpedo Ged auch ge¬
macht worden. — Sobald die ausgesundenen Melallteile vor¬
gelegt werden, sollen sie deutscherseits der gewissenhaftesten.
Prüfung unterzogen werden. Solange dies« nicht abgeschlossen
ist, muß ein Urteil über das Material Vorbehalten bleiben. Die
amtliche Erklärung des Ehefs des Admiralstabs hat bereits fest¬
gestellt , daß von deutschen Secstreitkrästen ein Torpedo auf
die „Tubantia " nicht abgeschossen ist.

WTB . Umuiden , 29. März . Ein FischKämpfer
berichtet, daß er am 27. März einem en .Mchen Zer¬
störer mit drei Schornsteinen, der den Namen „IH Me¬
dusa" trug, vor Anker auffand. Der Buck des Zer¬
störers war eingedrückt . Auf Teck lagen viele Trümmer
Umher. Das Hinterschiff , von dem die englische Flagge
wehte , war im Versinken . Die Mannschaft Hatto das
Schiff verlassen.

Die Lage im Osten.
WTV . Vien , 29 . März. Amtlich wird verlautbart

vom 29 . März 1916:
Russischer Kriegsschauplatz: Gestern war

die Fliegertägikeit auf beiden Seiten recht lebhaft. Meh¬
rere feindliche Flugzeuge wurden durch Feuer und eigene
Flieger zum Umkehr gezwungen . Ein von unserer Ar¬
tillerie herabgeschossener russischer Doppeldecker stürzte
östlich von Buczacz hinten den feindlichen Linien ab.
durch Fliegerbomben entstand bei uns keinerlei Scha¬
den . Unsere Flieger haben einige Orte hinter der russi¬
schen Front ausgiebig und mit beachtetem Erfolg be¬
worfen. Sonst keine Ereignisse von Wichtigkeit.

Der russische Kriegsbericht.
WTB . Petersburg , 29. März . Westfront: Im Ab-

schnitt von Riga Artillerie - und Gewchrfeuer. Im Abschnittvon Iakobstadt griffen die Deutschen nach heftiger Artillerievorbe¬
reitung in der Gegend des Dorfes Wartung ( 13 Kilometer südlichIakobstadt ) an , wurden aber zurückgefchlaaen . In der Ge¬
gend nordwestlich von Postawy setzt der Feind heftigen Wider¬
stand entgegen und macht an einigen Stellen wütende Gegen¬angriffe . Am Narvcz -Sce besetzte der Feind den Wald südlichdes Dorfes Mokrzyce . Wir warst» die Deutschen im Gegen¬angriff aus dem Nordteil dieses Waldes heraus , wobei wir
zwei Maschinengewehre erbeuteten und Gefangene machten , dievier verschiedenen Regimentern angehören. In der Gegendder Rokitno - Siimpfe sowie in dem Abfckniti nördlich und

'süd¬
lich davon dauern die Gesteh e an . - Galizien: Nö dich Bo-jan ließen wir 13 Minen zugleich springen, darauf übeilief un¬
sere Iniantcric im Z u m ' niis zwei Grabenreihen des Gegners.Die Abnahme der russischen Ausfuhr.

Petersburg , 29 . März. Nach der Aufstellungder Zollverwaltung beträgt die Ausfuhr für 1915 313Millionen, die Einfuhr 674 Millionen Rubel . Gegenfrühere Jahre ist ein Rückgang der Ausfuhr um 7i)

Auf dunklen Pfaden.
Roman von A. Hotuer - Grefe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
j 10 . Kapitel.

Elisabeths Entsagung.
Zwei Tage später klang vom Turme des Stamm-

schlaffes der Freiherren von Werbach die Glocke mit
dumpfen Schlägen.

Ein ganz kleiner Leichenzug schritt durch den Park.Das Wetter hatte umgeschlagen : Tauwind kam vonden Bergen her . Das Eis schmolz , und die Sonne lachtesiegreich nieder vom klarblauen Firmament.Es war wie ein Jrühlingsahnen , das durch die Luststrich. Aber Frühling war es noch nicht, das wußte jeder.So würde wohl noch einmal der Winter einrücken nachdiesen Lenztagen.
Frau Otta hatte brieflich der jungen Frau im Jagd-Hause mitgeteilt, dah man den kleinen , toten Knaben mitallen Ehren eines Sohnes des dahingeschiedenrn Frei-Herrn von Werbach in der Schloßkapelle bestatten werde.Sie hatte freundliche Trostesworte hinzugefügt und

beigesetzt , daß sie bitte , nach der Beerdigung möglichst baldihren juristischen Vertrauten, Herrn Doktor Helm, zu emp¬fangen.
Derselbe würde der jungen Frau Vorschläge machen be¬

treffs ihres ferneren Lebens , und sie werde wohl mit diesenVorschlägen einverstanden fein , denn der jetzige Majorats¬herr werde ihr in jeder Weise entgegenkommen und siegenau so stellen, wie jede Werbachsckse Witwe gestellt « er¬den müsse.
Frau Otta amtet« auf, als sie das kleine Briefchensiegelte.
Gott sei Dank I Auch das lag nun bald hinter ihr!beit sie vor zwei Tagen dem Grafen Steinberg in aller

Form ihr Jawort gegeben batte mit der einzigen Be¬
dingung , daß die Hochzeit bald und in aller Stille statt-fünde , war sie schon bedeutend ruhiger.

Äxmann und Steinberg I Diese beiden würden ihrLebensschifflein wieder in ruhigere Bahnen lenken.

v . H. eingetreten , die Getreideausfuhr hat u ", 10 v.
H . abqenoinrn^

Schuldige werden gesucht.
WTB . Petersburg , 29 . März . Die erste Ab¬

teilung des Reichsrats hat nach Prüfung der Umstünde,
die die ungenügende und niemals rechtzeitig ? Vcrv -iNl-
ständigung

'
der Kricgsmnnitivii betreffen, den Beschluß!

gefaßt, eine Voruntersuchung über die auf den ehe¬
maligen Kriegsministcr Snchomlinow und dem ehemaligen
Artillericverwaltnngschef General Knsmin Karaioeajew
lastenden Anklagen anznordnen . Senator KuSmin wurde
vom Zaren mit der Untersuchung der AwaU ' s ib
betraut . t

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 29 . März . Amtlich wird Verla .ckdart

vom 29 . März 1916:
Italienischer Kriegsschauplatz: Die leb¬

haften Geschützkämpfe am Görzer Brückenkopf und im Ab¬
schnitt der Hochfläche von Doberdo dauerten auch gestern
bis in die Nacht hinein . Es erfolgten jedoch keine neuen
Angriffe . Oestlich Selz drangen die Italiener in einige
Gräben ein , die nun gesäubert werden . Im Plöcken-W-
schnitt wiesen unsere Truppen wieder mehrere feindliche
Vorstöße ab . Sonst ist die Lage unverändert. An
mehreren Frontabschnitten arbeiten die Italiener an rück¬
wärtigen Stellungen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Unverändert.
Der türkische Krieg.

WTB . Konstantinopel , 29 . Marz . Das Haupt¬
quartier teilt mit : Unsere Küstenartillerie Verhindertei
durch ihr Feuer einen Angriff von russischen Untersee¬
booten, die an der Küste gelsichtet wurden , gegen derl
Hafen von Zonguldak . Die Unterseeboote verschwanden,
sobald sie sich durch unsere Flugzeuge verfolgt sahen.— Eines unserer Flugzeuge , das die Insel Jmbrosl
überflog, griff feindliche Transportschiffe in der Buchtvon Kephalos, sowie drei Flnazeugschiffe mit Bomben
an . Das Flugzeug warf zwei Bomben auf die Trans¬
portdampfer und drei auf die Schuppen und' verursachteeinen Brand . Keine wichtige Meldung von den übrigen
Fronten.

Neues vom Tage.
Bom Reichstag.

WTB . Berlin , 29 . März . Der Hauptausschuß
des Reichstags setzte heute die Beratung des Haushalts
des Auswärtigen Amtes fort. Ter Sitzung wohnte der
Reichskanzler bei . Tie Verhandlungen waren wiederum
streng vertraulich . Tie Steuerkommission hielt
ihre erste Sitzung ab . Zum Vorsitzenden wurde der
sozialdemokratische Abgeordnete Dr . Gradnauer gewählt.
Zuerst wurden die Verkehrssteuern beraten . Die nächste
Sitzung findet am 30 . März statt.

Die Spaltung.
Köln , 29 . März . Tie sozialistische „Rtzeinisfle Zei¬

tung " erklärt , der „Vorwärts" könne nicht mehr sozia¬
listisches Zentralorgan bleiben, nachdem er seit Kriegs¬
ausbruch bereits die Auffassung der Minderheit ver¬
treten habe. In den Wahlkreisen der 18 Abgsordeneten
sei der Streit schon entbrannt. Eine Spaltung inner ' ' ckh
der Gewerkschaften sei alsdann wahrscheinlich.

Die Neutralität Spaniens.
GKG. Madrid , 29 . März . In einer Rede er¬

örterte Minister Romanones die gegenwärtigen unge¬
heuren wirtschaftlichen Schwierigkeiten. Indessen werde
Spanien bis zum Ende neutral bleiben, wie stark auch
die gegenteiligen Einflüsterungen sich geltend nm ^ m
könnten.

Im Augenblick freilich machte ihr Hadmars Gesund¬
heitszustand schwere Sorgen.

Er lag in hoheni Fieber da , erkannte niemand und
wühle von nichts , was immer man auch mit ihm sprach.Aber die behandelnden Äerzte hofften das Beste, nur
jagten sie übereinstimmend , daß Hadmar von Werbach
mindestens noch drei Monate an sein Zimmer gefesselt sein
werde . Schließlich würden a--er auch diese drei Monate
vorübergehen!

Hadmar war jung , und alle Pflege und Erleichterungkonnte ihm zuteil werden . Mußte er da nicht sobald alsnur möglich gesund sein?
Auf das Brieflein Frau Ottas hatte , Elisabeth sofortund sehr kühl geantwortet . Alien unnötigen Pomp beidem Leichenbegängnis ihres Kindes wies sie dankend zu¬rück ; nur eines nahm sie für den Kleinen in Anspruch:den Platz in der Schloßkapelle neben dem Sarge Ludwigvon Werbachs. Auf die kleine Grabtafel sollten die Worte

geschrieben werden : „Hier ruht Ludwig , der einzige Sohndes Freiherrn Ludwig von Werbach. " Daneben dasDatum seiner Geburt und der Sterbetag . Sonst nichts.Frau Otta hatte die Lippen fest aufeinandergepreßt,als sie dies las ; aber sie sah es ein, daß sie einwilligenmußte.
In einer kurzen Nachschrift kündigte Elisabeth noch an,daß sie am Tage nach dem Begräbnis bereit sei, über

ihre Zukunft zu sprechen . Daß sie aber bitte, Frau Otta
selbst möge ihr eine ihr paffende Stunde bestimmen, da
sie eine Unterhandlung mit dritten Personen abweise . Am
liebsten wäre es ihr, wenn Baron Hadmar , dem sie zu sohohem Dank verpflichtet sei, die Unterhandlung leiten würde.

Frau Otta hatte in ihrem Briefe nichts erwähnt , daßHadmars Krankheit sich so gefährlich gestaltet habe, sondernsprach bloß von einem starken Unwohlsein , das ihn anallen Besuchen und so weiter hindere.Und Elisabeth hatte in diesen beiden Tagen so ganznur ihrem Schmerze gelebt, daß sie eigentlich kaum einenanderen Gedanken zu fassen vermochte, als den, daß nunauch ihr Kind, das einzige , was ihr geblieben , von ihrgerissen werden würde.
Tag und Nacht saß sie neben . dem kleinen Sargeund sah hin auf das wachsbleiche Gesichtchen , auf diewm .naen . gefalteten Hände.

Die Kosten der Burenexpedition.
Kapstadt, 29 . März . Im Parlament verlangte'die nationalistische (d . h. streng kmrische) Partei zu

wissen , wie hoch sich die Kosten der gegen die Deutschenin Ostafrika gerichteten Expeditionen belaufen . Die (eng¬
landfreundliche ) Regierung bezifferte die Unkosten fürDamaraland (Südwest ) auf 4 Millionen Mark, diejenigendes Generals Smuts gegen Ostafrika auf bisher 4,6 Mil¬
lionen Mark auf Rechnung der südafrikanischen Union.
Die Nationalisten ( Anhänger Dewets ) verlangten Zu¬
sicherungen für die Rückzahlung dieser Beträge durch Eng¬land. Botha antwortete , einer solchen Undankbarkeit seier nicht fähig, man habe seine Hilfe angeboten , könne
also nicht nachträglich die Bezahlung erpressen. Die
Nationalisten nahmen diese Erklärung mit Lärm und
Widerspruch aus.

Die Monroe -Doktrin.
GKG . Washington , 299 . März . Tie v ^ g -ecung

hat mii den Republiken Nicaragua und Haiti Verträge
abgeschlossen , wonach deren Zoll- und Finanzwesen sowie
die Polizei nnter die Aufsicht der Vereinigten Staaten
gestellt werden . (Dies bedeutet einen weiteren Schritt
auf dem Wege der Monroe-Doktrin : Amerika den Ameri¬
kanern , d . h . den Vereinigten Staaten von Nordamerika .)

Kleine Nachrichten vom Kriege.
WTB . Paris , 29 . März . Wie das „Journal"

berichtet , ist General Largcan einer kürzlich bei Verdun
erhaltenen Verwundung erlegen.

WTB . Newyork , 299 . März . Der deutsche Bazar ist
gestern geschlossen worden . Die Gesamteinnahme be¬
trägt 730 000 Dollars.

WTB . Wien , 29 . März . Wie die Blätter melden,
ist Nedo Keravic, einer der Hauptangeklagten im Sera-
jewoer Mordprozeß, in der Militärstrafanstalt Möllers-
dorf an Tuberkulose gestorben. Nedo Keravic war zuurTode verurteilt, jedoch zu zwanzigjährigem schwerem
Kerker begnadigt worden.

WTB . Bern , 29 . März . Laut „Secolo " hat ein
englisches Schiss in Patras (Griechenland) eine Ab¬
teilung Marinesoldaten gelandet , die die Kapitäne der
deutschen und österreichischen Schisse , die seit Kriegs¬
ausbruch im Hasen liegen, verhaftete . Tie Kapitär .r
wurden ans ein englisches Schiss gebracht. Die Lan¬
dungstruppen verjnchleii auch einen deutschen Jngenier .r
festzunehmen, wurden aber vom Volk daran verhindert.
Auch im Pyräus wurden englische Truppen gelandet,
die zwei griechische, an englische Reedereien verkaufte
Schifte entführen wollten , worauf die HaienbaKerie .l
ans beide Schiffe schossen und sie zur Rückkehr zwangen.

Erlebnisse vor Verdun.
Die gefangenen Franzosen von dem gestürmten Wald vonMalancvurt sollten kommen. Also auf nach Dulcon . Unter-

wegs ist Gelegenheit , die russischen Gefangenen , die hier zlw
Aufräumungsarbeiten verwendet werden, zu besichtigen. Neben!
ausgesprochenen Mongoloiden der Mehrzahl befanden sich auch!ein paar auffallend große, fchöngewachjene Männer, die man!
für Schweden hätte halten können . Ich dachte , so schreibt W.
Scheuermann in der „D. Tagesztg.

"
, an die unglücklichen Strei¬ter Karls XU . , die Peter der Große in seinem Reiche angesiedelthat und deren Biut hier vielleicht durchgeschlagen war . Die ^

nordischen Gestalten stammten aus dem Gouvernement Smo¬lensk.
Unterdessen nahte der Zug der französischen Gefangenen.Sofort stellten die Russen ihre Arbeitsgeräte an die Mauern

und nahmen die Gelegenheit wahr eine Pause zu machen . Sie
starrten gleichgültig auf die vielen Bundesgenossen mit dem
blauen Stahlhelmen und fast ebenso gleichgültig erblickten die.
Franzosen die arbeitenden Waffenbrüder aus Halbasien . An
einer Stelle , wo die Straße nach dem Wiesental mit einer
sonnigen Rascnhalde „abfiel , durften die etwa 1000 Fron-

Dieses töte Kind, das war das letzte, das sie an die
kurzen Glücksstunden der Vergangenheit erinnerte . Es war
das letzte, was Ludwig ihr gelassen. Und auch das würde!
man ihr rauhen!

Die alte Hanna und Josef versuchten umsonst, sie zu
trösten . Sie schien die gutgemeinten Worte der beiden
Alten kaum zu hören.

Furchtbar war der Augenblick gewesen , in dem der
Sarg geschlossen wurde . Aber es mußte sein!Und nun wankte sie, gestützt auf Hanna , hinter dem
Sarge her. Bis zum Schloßtor war man gefahren, aber
den kurzen Weg durch den Park nach der kleinen Toten¬
kapelle, wo der Geistliche die Einsegnung vornehmen
sollte, machte man , einem alten Brauch Folge leistend, zuFuße.

Die Glocken läuteten , und ein Kinderchor sang ein
einfaches Lied . Die Töne schnitten Elisabeth ins Herz,aber ihre brennenden Augen fanden keine Tränen.Sie hatte erwartet , daß beim Schlosse Hadmar sichdem Zuge anschließen werde Als sie ihn nicht sah , zuckteihr Herz in einem neuen , furchtbaren Schmerz. Auch er
ließ sie allein

Aber sofort waren alle ihre Gedanken wieder bei demtoten Kinde. Sie sah es kaum , daß unweit der Kapelle,eine hohe Frauengestalt , eingehüllt in dunkle Trauer¬
schleier , aus einem der Bosketts trat und sich dem Ge¬
folge anschloß.

Hinter Elisabeth schritt nur Doktor Helm neben demalten Josef . Die beiden traten respektvoll ein wenig
zurück, als sie die Dame sahen.So schritt denn Frau Otta, denn sie war es , hinterder jungen Frau.

Sie hatte sich im letzten Augenblick entschlossen , auch
noch dieses Opfer zu bringen . Man mußte Elisabeth ent¬
gegenkommen , soweit als es nur überhaupt möglichwar , um sie dann leichter bewegen zu können, auf die
Vorschläge Frau Ottas einzugehen.Aber sie wünschte nicht, daß die gesamte DienerschaftZeuge ihrer Teilnahme beim Leichenbegängnis des Klei¬nen wäre . Deshalb traf sie erst im Park zu dem
Trauerzuge ..

Fortsetzung folgt.



Mn Rast machen . Wasser und Brot wurde verteilt und nach >
kurzer Ruhe kam schon wieder Bewegung in die Lagernden. I
Bisher hatte jeder nur seine nächsten Nachbarn gesehen. Jetzt j
konnte man sich frei in dem Wirsengrunde bewegen und sich
nach dem Schicksal von Freunden und Kameraden erkundigen
deren Spur man in der Schlacht verloren hatte. Rührend«
Wiedersehen wurden gefeiert . Die Gefangenen waren durchweg
sehr niedergedrückt, wenn man aus ihre Erlebnisse zu spre¬
chen kam und erklärten , sie hätten furchtbares durchgemacht
und entsetzliche Verluste gehabt. Es möge wohl stimmen, daß
die Deutschen nur wenige Mann verloren hätten , denn die
Franzosen seien durch das vorhergehende Artilleriefeuer um
ihre Nerven gebracht gewesen und meist auch nicht mehr recht¬
zeitig aus ihren Deckungen herausgekommen . Im allgemeinen
hat man bei den Gefangenen von Verdun übereinstimmend die
Erfahrung gemacht , daß sie alle in die Worte ausbrachen,
Verdun sei verloren.

Wichtig ist die große , zornige Mißstimmung , die alle fran-
. Mischen Gefangenen aus der Verduner Schlacht gegen die

Engländer äußern. Diese hier waren durchweg Südfranzosen.
Sie erzählten übereinstimmend, daß man in ihrer Heimat den
Krieg längst satt habe. Man wolle Frieden um jeden anständi¬
ge» Preis , denn Frankreich habe genug gelitten und mehr ge¬
opfert , als irgendeiner seiner Verbündeten . Aber die Engländer
wollten den Krieg bis zum letzten Franzosen fortführen und
in Paris tue man ihnen den Willen . Üeberhaupt die Eng-
Wider ! Und nun sprudelten ihnen Verwünschungen über die
Lippen. Ueberall in den Etappen genössen sie die noble fran¬
zösische Gastfreundschaft, drückten sich vor den Schützengräben,
versprächen alles immer für morgen und morgen für die Ewig¬
keit und behelligten als Dank für die gute Aufnahme die Frauen
und Töchter der im Felde stehenden Franzosen mit schamlosen
Nachstellungen.

Neulich wurde eine Gruppe Marokkaner gefangen ein-
geliesert , aus der plötzlich einer einen deutschen Namen rief . Er¬
staunt sieht sich ein Feldgrauer , der früher lange in Marokko
war , um und erkennt seinen ehemaligen Hausknecht in franzö¬
sischer Uniform . Der berichtetet ihm : Sein Stamm habe gegen
die Franzosen einen Aufstand begonnen , und mit einigen andern
sei auch er gefangen genommen worden. Man habe ihn nach
Frankreich gebracht , ihm eine Uniform angezogen und ihn unter
die Soldaten gesteckt . Aber bei dem ersten Gefecht habe er
lein Gewehr weggeworfen und sei zu den Deutschen übergelau¬
fen . Seine Mitgefangenen bestätigten , daß auf diese Weise eine
große Anzahl Marokkaner , die eigentlich Kriegsgefangene der
Franzosen waren , zum Heeresdienst gepreßt worden seien . Als
ich abends zurückfuhr, überholte mein Wagen einen zweiten
Transport von wieder etwa tausend Franzosen.

Schwäbische Helden
FeldisÄil Es istian Müller aus Höfingrn.

Christian Müller war mein Korporal , mittelgroß , breit¬
schulterig , mit ein : :» f . rien offenen Gesicht , aus dem zwei blaue
Augen verständnisvoll oie Welt und die Dinge betrachteten.
Er war mlt Leib und Seele Soldat, ein Mustersoldat : seine Kor¬
poralschaft hatte er im Zug , jeder an ihn gestellten Aufgabe war
er gewachsen . Am späte» Nachmittage eines Septembertages
lag die Kompagnie am Rande des Bois de Bille . Müller wird
zum K mpagnieslihrer gerufen : „Nehmen Sie eine Gruppe , er¬
kunden Sie das vor uns liegende Angriffsgelände und stellen Sie
vor cilllm fest , ob die Ortschaft drüben vom Feinde besetzt ist .

"
Wenig später trat die Gruppe aus dem Waldrand heraus , die
Wiese war gänzlicd versumpft , die Leute trotteten dem Bahn¬
damm zu . Ei » Stück weit führte sie der Weg der Balm
entlang, dann bogen sie nach rechts ab , also herunter in die nas,e
Wiese, ein mühseliges Fortkommen in dem kniehohen Grase.
Müller giht voraus . An einer Weidenbaumreihe stutzt er : ein
Flüßchen , verflucht. Zu breit zum Ucbcrspringen , zu tief zum
durchwaten ! Müller studiert die Karte . Flußaufwärts muß
ein Brücklein sein . Mann hinter Mann gehen sie den Flußlauf
entlang . Eine Lücke im Weidengebllsch, sie stehen an der Brücke.
Plötzlich ein Knall , ein Vra 'seln ! „Volle Deckung !" ruft Mül¬
ler seinen Leuten zu . In Gebüschen, platt auf der Erde ver¬
bergen sie sich . Aus der rechten ^ schießt die französische
Artillerie, den ganzen Flußlauf streut sie ab mit ihren Schrapp-
nells. Am anderen Ufer steht eine kleine Backsteinhütte : eine
Granate verwandelt sie in einen Trümmerbaufen . Müller srälit
hinüber nach der Ortschaft, mindestens 1502 Meter ist sie ent¬
fernt ! Müller springt auf , gebückt läuft er über die Brücke,
ein längerer Sprung, ein Satz und er verschwindet in einer Acker¬
furche. Zwei Leute

'
folgen ihm über den Fluß . In kleinen Grä¬

ben laufend , über das freie Feld kriechend , bewegen sich die drei
dem Dörfchen zu . Noch sind es vielleicht 200 Meter, da fallen
einzelne Gewehrschüsse, am Dorfrand bewegen sich rote Hosen.
Regungslos legen sich die drei , bis die Schießerei verstummt.
3m Schutz der Abenddämmerung kriechen sie zurück . Müller hat
feine Aufgabe gelöst.

In den letzten Häusern von Fromelles war die Kompagnie
untergebracht . Mit dem beginnenden Tage soll es dem Feinde
z« Leibe gehen. Müller wird zu einer Patrouille geholt , er
soll feststellen, wo an der Straße, die aus dem Dorfe heraus-
führt , der Feind steht . In stockdunkler Nacht tritt Müller mit
zwei Mann auf die Straß ' . Im Straßengraben schleichen sie
weiter. Ein Schuß pfeift über sie hinweg . Müller winkt , die
Kameraden sollen Zurückbleiben , er will allein vor . Lautlos
kriecht er weiter über die Straße hinüber , dorthin , wo der
Schieß fiel ; plötzlich ein Schuß , noch einer, es kommt Be¬
wegung in die Sachs . Mannschaften laufen und Rufe dringen
duröh die Nacht . Müller scheint vom Feind bemerkt zu sein , die
Schießerei wird allgemein . Die beiden liegen am Platz , wo
sie Müller verlassen hat. Ein banges Warten . Endlich im
Straßengraben nähert sich etwas , ganz langsam . Drüben hat
das Schießen aufgehört , sie suchen anscheinend das Gelände ab.
Erfolglos, Müller ist entkommen und nickt lächelnd: er weiß,
dort an der Straßengabel steht eine Feldwache ; er hat sie
herausgelockt.

Schon der dritte Marschtag in Russisch -Polen, Marsch von
morgens bis abends, wenig zu essen , mageres Quartier , die
Mannschaft brummt. Vizefeldwebel Müller geht gleichmütig
an d er Spitze seines Zuges. Kein Schimpfen, kein Murren kommt
über seine Lippen. Aufmunternd spricht er den Leuten zu . Der
vierte Marschtag. ein Marsch mit Stocken, in der Ferne Schüs¬
se, Kanonendonner, angeschossene Ulanen kommen zurück . Am
Abend kommt die Kompagnie ins Gefecht . In langen Sprüngen
geht es über das Ackerfeld , über die weite Ebene , dem Feind
entgegen . An der Spitze seines Zuges Müller. Die Reihen
werden licht. Da und dort taumelt einer . Der Zug liegt in
einem Graben , Reserve schwärmt ein . „Seitengewehr pflanzt
auf !" Das Sturmsignal ertönt . Im Gefechtslärm brüllt Mül-
»er : „Zum Sturm auf — marsch , marsch !" Mit dem Gewehr
«mer Verwundeten stürmt Müller seinem Zug voraus . Ein
paar Schritte , er schwankt und fällt . Nach Stunden tragen sie
In zurück , schwer verwundet. Am nächsten Morgen geht ein
Raunen durch die Kompagnie: „Feldwebel Müller ist auf dem
Verbandplatz gestörten' . Auf einem Mülschen Friedhof liegt« begraben. Ein schlichtes Kreuz aus Birkenholz ziert seine
Me Stätte , es kündet nur den Namen des Helden, der darunter
Awst - Helden? fragt mancher . Zu einem Helden gehörenTaten. Wo sind seine Heldentaten? Er hat die höchsten Tu¬
genden entfaltet , wie Moltke sagt : Mut und Entsagung , Pflicht¬treue und Opferwilligkeit unter Einsetzung des Lebens.

Au» der „Liller Kriegszeitung."

Amtliches.
Höchstpreise für Lchlachtschweine und

Schweinefleisch.
I . Durch Bundesratsverordnung vom 14 . Febr . 1916,

R . G . Bl . S . 89 ist der Preis für 50 kg Lebendgewicht
beim Verkaufe von Schlachtschweinen durch den Viehhalter
in folgender Weise bestimmt worden:

, über 60—70 kg 83 .
D V . . 70- 80 . 88 .
§ . . 80- 90 . 98 .
» M F . . 90- 100 . 108 ,

* . . 100 - 110 . 118,8 ,
* . . 110- 120 . 124,2 .

» . , 120— 140 . 129,6 ,
„ » . 140 , 135,

e (früher zur Zucht benutzle) Sauen und Eber
wicht von 120 üe und darunter 93 Mk.

. über 120— 150 Irg 113 Mk.
- » 150 kg 118 Mk.

Diese Preise gelten für nüchtern gewogenes Vieh . Als
. nüchtern gewogen " gelten Schweine, die 12 Stunden vor
ihrer Verwägung zum Verkauf nicht gefüttert worden sind.
Bei Schweinen , für welche diese Voraussetzungnicht zutrifft,
sind vom ermittelten Lebendgewicht 5 Hundertteile abzuziehen.
Bei Schweinen , welche nach der Schlachtung trächtig erfun¬
den werden , darf außerdem der Tragsack mit Inhalt in Ab¬
zug gebracht werden.

Jede Nebenabrede über Entschädigungen irgend welcher
Art zur Umgehung des Höchstpreises ist verboten , also ins¬
besondere Trinkgelder , hoher Fuhrlohn , angenommene Ge¬
wichtserhöhung , nicht nüchterne Ablieferung usw.

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfang.
Die Kosten der Beförderung bis zur nächsten Verladestelle des
Viehhalters und die Kosten der Verladung daselbst sind in
dem Höchstpreise eingeschlossen . Nur wenn die Verladestelle
weiter als 2 lrm vom Standort des Tiers entfernt ist, kann
für diese Kosten ein Zuschlag zum Höchstpreis berechnet
werden , der für je angesangene 50 KZ Lebendgewicht 1 Mk.
nicht übersteigen darf.

Beim Verkauf durch den Handel unmittelbar an den
Verbraucher oder Verarbeiter sowie durch den Viehhalter
auf öffentlichen Schlachtviehmärkien sowie - in öffentlichen
Schlachthäusern darf der Höchstpreis um 6 v . H . überschrit¬
ten werden.

Maßgebend ist das Lebendgewicht welches das Tier am
Ablieferungsort nüchtern gewogen aufweist.

II . Gemäß 8 9 der Min . Vers , vom 7 . März 1916,
betr . die Regelung der Preise für Schlachtschweine und
Schweinefleisch, Staatsanz . Nr . 56, werden mit Zustimmung
der Württ . Fleischversorgungsstelle die folgenden
Höchstpreise für Schweinefleisch und Wurstwaren festgesetzt
und zwar für je ein Pfund:

1 . Rippen und Lendenstücke 1 Mk . 78 Pfg.
2 . Schlegel , Bug , sonstige Bratenstücke 1 Mk . 64 Pfa.
3 . Das übrige Fleisch 1 Mk . 50 Pfg.
4. Kopf- und Fußstücke 1 Mk.
5 . Schinken , gekocht im Ausschnitt 3 Mk . 20 Pfg.
6 . Blutwurst 1 Mk.
7 . Schwartenmagen und Preßwurst 1 Mk . 60 Pfg.
8. Schinkenwurst 1 . Güte und Lyoner Wurst 2 Mk.
9 . 1 Paar Saitenwurst im Gewicht von 70 gr 18 Pfg.

10. 1 Stück schwarze Wurst im Gewicht von 100 gr 15 Pfg.
11 . 1 „ Leberwurst , , , 100 gr 15 Pfg.
12 . 1 , rote Wurst . . , 70 Ar 18 Pfg.
13 . 1 , . Schützenwurst , , , 80gr25 Pfg.
14. 1 . frische Bratwurst , , „ 70 gr 20 Pfg.
15 . ein Pfundsrischer (roher) over gesalzener Speck 1 Mk . 95 Pfg.
16 . , , ausgelassenes Schweinefett (reines

Schweineschmalz ) 2 Mk . 35 Pfg.
Andere Arten Wurst als Ziffer 6—14 dürfen vom 1.

ds . Js . ab nicht mehr hergestellt werden.
Die Höchstpreise für die Ziffern 9— 14 treten mit dem

1 , April ds . Js . in Kraft.
Weiter ist bestimmt, daß vom Schlachtgewicht des Schweines

mindestens ein Drittel frisch verkauft werden muß, sowie daß
die Abgabe von Fleisch aus Hausschlachtungen an Dritte
gegen Entgelt verboten ist. Ausnahmen von letzterer Be¬
stimmung können beim Vorliegen besonderer Gründe vom
Ortsvorfieher bewilligt weroen.

Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlich zur Anzeige
gebracht . Sie sind mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk . bedroht bezw . solche gegen
die festgesetzten Höchstpreise mit Gefängnis bis zu einem
Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark (Z 6 des
Höchstpreisgesetzes) .

Die L a n dj ä g erm an n s ch a ft hat die Einhaltung
der Vorschriften scharf zu überwachen.

Wenn aber gegen alle Zuwiderhandlungen soll eingeschrit¬
ten werden können, so können die Polizeibehörden der Mit¬
wirkung der Metzger und der Bevölkerung nicht entbehren.
Diese erfahren in erster Linie die Uebeischreitung der Höchst¬
preise und müssen sie zur Kenntnis der Behörde bringen.
Tun sie dies aus irgend welchen Rücksichten nicht, so haben
sie auch keinen Grund , sich wegen Ueberforderung zu beklagen.

Die Maul » und Klauenseuche i» Ueberberg
erloschen.

Die Maul - und Klauenseuche in Ueberberg ist erloschen.
Die getroffenen Maßregeln werden aufgehoben . Der ganze
Oberamtsbezirk i st wieder seuchenfrei; jedoch
liegen noch mehrere Gemeinden im 15 Klm . - UmkreiS von
anderen Seuchenorten mit den bekannten Bestimmungen im
Viehverkehr.

Landesnachrichten.
Wtearlel«. so. März ist «.

Die württembergische Verlustliste Nr . 36k
betrifft Grenad .-Regt . Nr . 119 , Jnf .-Regt . Nr . 121 und
126, Res.-Jnf .-Regt . Nr . 247, Ulanen-Regt . Nr . 19,
teilt Verluste durch Krankheiten mit und berichtigt frü¬
here Verlustlisten.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Eugen Güte¬
kunst, Schietingen, l. verw . Gottl . Böhler , Wildberg, leicht
verw . Chr. Welker , Egenhausen , l . verw , b . d . Tr . Gefr.
Friedr . Braun I , Pfrondorf , l . verw . Gottl . Koch, Böstn-
gen, l . verw . Georg Schneider, Untermusbach, schw . verw.
Gefr. Johannes Stengel , Jselshausen , gef. Eugen Schweizer,
Lützenhardt, schw . verw . Wilh . Krauß I, Haiterbach, l.
verw . Wilh . Nerz, Mindersbach, l . verw . Frievr . Sey¬
fried, Sprollenhaus , schw . verw . Utffz. Wilh . Haller , Calw,
schw . verw . Friedr . Kaupp, Untertalheim, gef. Karl Deu-
schle, Calw, gef . Karl Züfle, Baiersbronn , l . verw . Josef
Weihing, Untertalheim, schw. verw . — Berichtigung : Gefr.
Gotth . Henßler, Altensteig , bish , schw . verw ., gest.

* Versetzt wurden auf Ansuchen Amtsrichter Benz in
Rottenburg an das Amtsgericht Nagold. Auf die Fi¬
nanzamtmannstelle bei dem Kameralamt Alten steig der
Finanzamtmann Hiller in Vaihingen a . E.

— Maikäferjahr in Aussicht . Ein Maikäfer¬
jahr soll in Aussicht stehen, da beim Umpflügcn der Felder
zahlreiche Puppen und bereits lebende Käfer sich zeigen.
Im Volksglauben bedeutet bekanntlich ein Maikäfee-

jahr günstige Ernteaussichten . Möge es sich bewahr¬
heiten!

— Die Landwirtschaft im Kriege . Nach den
Württ . Jahhrbüchern für Statistik und Landeskunde war
die Ernte in Württemberg im Jahre 1915 glänzend.
Die Mehrwerte allein in Kartoffeln , Wein und Obst
aller Art gegenüber 1914 sind auf etwa 50 Millionen
Mark zu schätzM ohne Zugrundelegung der jetzigen
Kriegspreise . Allerdings ist auch der Abmangel im Vieh¬
bestand zum Teil in Rechnung zu setzen . Unser Vieh¬
bestand war im Frühjahr 1915 etwas gelichtet , vor
allem der Schweinestand, er hat sich aber trotz starker
Inanspruchnahme wieder gehoben . Nicht ganz so gün¬
stig steht es beim Reich im gapzen und bei echnzjeÄnein
Bundesstaaten , vor allem dem ausgesprochenen indu¬
striellen Sachsen. Trotzdem werden wir auch im Reich
durchkommen.

— Bntterverbrauch . In Württemberg erhalten
die Versorgungsberechtigten monatlich 4 Buttermarken.
Das wird vielfach so aufgefaßt , als ob damit jeder einen
Anspruch darauf hätte , für diese Buttermarken Butter zu
erhalten . Das ist durchaus irrig . Die Butterinarke hat
keine andere Bedeutung als die , die einzelnen Versor-
gnngsberechtigten daran zu hindern , sich Butter im Ueber-
inaß zu beschaffen . Irgendwelche Gewähr dafür , daß der
Einzelne die Buttermenge auch wirklich beziehen kann,
die seinen Buttermarken entspricht, ist nicht übernommen
worden . Die vorhandenen Vorräte würden auch weit
nicht dafür ausreichen , alle Buttermarken einzulöfen.
dllsa sparsam sein im Verbrauch vion Baller!

js Nagold , 29 . März . (Brand .) Heute nacht brannte
hier das dem Wagnermeister Harr gehörige Wohnhaus ab.
Dank dem tapferen Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr
konnte ein Uebergreifen auf die Nachbarhäuser vermieden
werden . Der Schaden ist beträchtlich.

js Herresberg , 29 . März . (Guter Fang .) In der Nacht
vom Sonntag aut Montag sind vom Landjäger am Eisen-
bahndurchlaß in Nufringen drei aus ihrer Arbeitsstelle in
Pfaffenhofen OA . Brackenheim entwichene französische Kriegs¬
gefangene , die versuchten, nach der Schweiz zu entkommen,
aufgegriffen und in den hiesigen Ortsarrest verbracht wor¬
den . Die Franzosen waren mit Lebensmitteln gut versehen
und hatten auch eine gute Landkarte bei sich . Einer davon
sprach deutsch . Sie wurden von einem Landsturmmann in
das Gefangenenlager Eglosheim, wohin die Entwichenen
gehören , zuruckgebracht.

(-) Tübingen , 29 . März . ( Verzicht auf den
Lehrstuhl . ) Professor Wilhelm Koch hat auf seine
Lehrtätigkeit innerhalb der katholisch -theologischen Fa¬
kultät ganz verzichtet und dadurch die seit 4 Jahren ge¬
gen ihn schwebende Klage wegen seiner Lehre selbst er¬
ledigt . Er tritt nun eine Stelle als Feldgeistlicher an.
Dem „ Staatsanz/ ' wurde gemeldet, Professor Koch habe
über Kriegsdauer sich beurlauben lassen , um eine Stelle
als Feldgeistlicher anzutreten . Die Beurlaubung soll
aber , wie das „Deutsche Bolksbl .

" berichtet, im Sinne
eines gänzlichen Verzichtes auf eine Lehrtätigkeit nicht
hs - e. ^ - sdauer aufzusassen

' ' '

(-) Stuttgart , 29 . März . (Gegen den Miß¬
brauch geistiger Getränke .) Der Ausschuß zur
Erhaltung wichtiger Nahrungsmittel veranstaltete ank
letzten Samstag im Bürgermuseum einen gut besuch¬
ten Vortragsabend . Reallehrer Schöll berichtete über
keine bisherige Tätigkeit als Geschäftsführer des Aus¬
schusses. Die vom Ausschuß dem Bundesrat eingereichte
Eingabe hat zusammen mit gleichlautenden .Angaben
anderer Verbände über 2 Millionen Unterschriften er¬
halten . Die möglichst vollkommene und zweckentspre¬
chende Ausnutzung unserer Nahrungsmittelvorräte muß
eines der wichtigsten Ziele unserer Volksernährung sein.
Ein unbedingt erfolgreicher Weg zur Ersparung unserer
Lebensmittel W ein Verzicht auf solche Getränke, dre
ohne eine Zerstörung von Nahrungsmitteln nicht her-
gestellt werden können, vor allem aus Bier und Brannt¬
wein . Vom Ausschuß P der „Siegfried -Bund " g

'e-,
gründet worden, der diejenigen um sich sammelt , die rik
der Kriegszeit aus alle geistigen Getränke verzichten-
wollen . Beim Brauen wird drei Viertel des Nährwerts
der Gerste und beim Schnapsbrennen der Nährwert den
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Kartoffeln vollständig zerstört ; noch heute werden» täg¬
lich über 42000 Zentner Gerste in ein Luxusgetranr
verwandet . Die Versammlung nahm dann eine Ent¬
schließung an : Tie Reichs-und Bundesrmlerungen wer¬
den gebeten , weitere Herstellung von Rauichgctranken
au- Brotgetreide , Kartoffeln, Obst, Zucker zu Genuß-
zwecken für die fernere Dauer des Krieges zu unter-

Stuttgart , 29 . März . (Freiwillig in den
Tod .) Hilde Wendlandt, das jüngste Mitglied des Stutt¬
garter Hosschauspiels , hat gestern nacht im Alter von 18
Jahren in ihrer Wohnung freiwillig den Tod durch
Gift gesucht. Einige Stunden vorher war sie, die einer
Bühnenkünstlerfamilie in Wien entstammte, noch im Hvf-
theater. ^ ^ ,

(-) Eßlingen , 29 . März . (Wre es draußen
aus sieht . ) Die Aussaat der Frühjahrsfrucht ist in
vollem Gange. Die Winterfrucht ist gut durch den Win¬
ter gekommen , ebenso die Kleefelder . Die Obstausftchten
sind bis jetzt gut . Die Pflaumen und Kirschen blühen.
Tie Birnen - und Aepfelbäume zeigen reiche Frucht¬
knoten , so daß sie zu besten Hoffnungen berechtigen.
Auch die Imker sind mit dem Stand der Völker zu¬
frieden. Die Weinberge zeigen gutes gesundes Holz und
sehr befriedigende Augenansätze.

Wetterbericht.
Du - neue Störung beginnt sich zwar ber . tto nn er

abzujchwächcn, aber ihre Wirkung wird auch während der
nächsten Tage noch bemerkbar sein . Für Freitag und
Samstag ist vorübergehend aufheiterndes und etwas
milderes, aber noch vielfach bedecktes und unbeständiges
Wetter zu erwarten . '

Letzte Nachrichten.
WTB . Washington, 30. März . (Reuter .) Staatssek¬

retär Lansing teilte mit, daß der amerikanische Botschafter
in Berlin beauftragt worden ist, bei der deutschen Regierung
anzufragen , ob ein deutsches Unterseeboot die ^ Sussex * und
den „Snglirhman * torpediert habe.

WTB . Petersburg , 30 . März . (Petersburger Tel . -Ag .)
Kriegsminister General Peliwanow ist auf sein Ansuchen
seiner Funktionen enthobenund zu seinem Nachfolger der
Chef der Intendantur , Generalintendant General der In¬
fanterie Schuwajew ernannt worden.

WTB Konstantinopel, 30 . März . Generalfeld marschall
v. Mackensenist am Dienstag Nachmittag abgelegt . Auf
dem Bahnhof hatten sich zur Verabschiedung der deutsche
Botschafter Graf Wolff-Metternich und Kriegsminister Enver
Pascha eingefunden.

WTB . Vlisstngen, 30 . März . An Bord des Post¬
dampfers » Königin Wilhelmina" sind 40 Deutsche hier ein-
getroffen, die in England interniert waren.

WTB . Paris , 30 . März . (Agence Havas .) Der eng¬
lische Premierminister Asquith und Lord Kitchener werden
heute nach Rom abreisen . Salandra und Sonnino sind
gestern nachmittag abgefahren.

WTB . Berlin , 30 . März . Verschiedenen Morgenblät¬
tern zufolge wurde der auf Erkundung ausgesandte bewaff¬
nete französische Kutter „Ginette" von einem Unterseeboot
oder durch eine Mine versenkt . Von der 27 Mann starken
Besatzung kamen 20 um.

für alle
Postabonnenten, die unsere Zeitung » Aus den
Tannen * für das bevorstehende neue Bezugs¬
vierteljahr noch nicht bestellt haben, ist es jetzt

allerhöchste Zeit!
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.

Druck und Verlag der W. Rtek-r'fchen ^uchdr eret , Altensteia

Kriegschronik 1915

Sl>. März: Bei Krasnopol erlitten die Russen schwer« Per»
tust « (etwa 2M> Tote). Die Zahl der Gijaugenen erhöht»
sich dort auf Süyü.
— Heftig « Gingst in den Karpathen.
— Aus Indien wird wieder eine Gärung gemeldet.
— Französische und engtische Schiffe beschießen wieder dt»
Dardansllenforts.
— Einig« englisch« Dampfer wurden von «nsrren N-Boot«
versenkt.
— Die Streikbewegung in der englischen Arbeiterschaft
nimmt zu . ,

Nächste
Nltensteig-Sladt.

Bnt - Md Miekkickliabgibe
am Samstag » den 1 . April ds. 3s.

A— K von vormittags 8 — 12 Uhr
L— Z von nachmittags 2 —^ 8 Uhr

Den 30 . März 1916.
Stadtschulth..Amt.

Ztadlgklnriude Altenstrig.

ZtUM Mi> Beizhelz
Pekkils

am Mittwoch , den S. April ds . 3s . , nachm. 2 Uhr
im Gasthaus z . grünen Baum.

Auf auf mein
Herzm .Freuden

Ein Ostergruß für
das deutsche Heer.

— Preis 25 Pfennig —

Zu haben in der

W . RieknWn BuWlz.
Alte » steig.

a) Beigholz
aus

i . prlrmen vi Nvt is. >r.
3 Rm . buchene Scheiter !
3 , » Anbruch !

13 , tann . Papier Roller .
5 . „ - Prügel !
8 » forch . dto . j

74 , Nadelholz Anbruch . !

r . knrwalll vm . Nvt. ? . !
39 Rm . Papier - Roller !
28 » » - Prügel !

2 , tann . Prügel , Erbuch. '
38 , Nadelholz Anbruch . !

r. Sranadaiar l Nvt. i . r.
1 Rm . Papier - Prügel

10 » tann . Schindel - Scheiter
23 s , Nadelholz -Anbruch.

4. llasnrrvaia li Nbt. r.
10 Rm . Papier - Prügel j

6 , tann . Prügel
7 » Schind . l - Scheiter

10 » Nadelholz Anbruch.
§. Sriselisnn IV . Nvt. >. r unL

rangrrderg
4 Rm . Papier - Prügel
3 , taNn .Schindel - Scheiter

32 , Nadelholz Anbruch
r -

d) Stangen
aus

b. haknerwalü Nvt r.
18 Sd Baustangen Is.
36 , » » Ib.
74 , Hagstangen II.
30 . . „ III.
25 „ Hopfenstangen! ! .

7. 6eiftltann Nbt. l
13 St . Baustangen la.

r. prlewen Nvt . lo
4 St . Baustangen la.

26 . . . Ib.
40 . ^ . H.
70 , Hazstangen I.
37 » . .. III.

115 , Hopsenstang . I.
35 . . . II.

h knrwaia Nvt.
9 St . Baustangen la.

79 . . . Ib.
232 . . . II . Kl.

Den 28 . März 1916

Stadtschuttheißenamt

Schul -Bücher
empfiehlt die

W. Rieker '
sche Buchhdlg.

>

Alte « steig.
Sehr schöne, gedörrte

Kirnschuitze
Zwetschgrn
DampfSpsri

Wrstcho
Aprikosen
Mischobst

Krige«
Citrourn
Grnngrn

bestens empfohlen von

C . W . Lutz Nachfolger
Fritz Buhler jr.

»H» Bruchleidende
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie mein in Größe
verschw . kleines, nach Maß und o ne Fed r . Tag und Nacht tragbares,
auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und G ötze des Bruchleidens selbst
verstellbares

Universal-Bruchband
tragen, das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Leiden entsvre-
chend herstellbar ist.

Mein Spezial - Vertreter ist am Freitag , den » 1 März , Mit¬
tags von R2 2—A */z Uhr in Nagold Hotel Post - Sonne mit
Mustern vorerwähnter Bänder , sowie mit ff. Gummi- u . Fcderbänder,
neuesten Systems , in allen Preislagen anwesend . Muster in Gummi,
Hängeleib- , Leib und Mniteroorfallbinden , wie auch Gerrdehalter und
Kramp'aderstrümpfe stehm zur Verfügung. Neben fachgemäßer versichere
auch gleichzeiti « strmz diskr t : Bedienung.
I . Meliert , Noumrnz (m Baden ) Wesf-nbergstr . 15 . Tel. 515.

A l t e n st e i g.
Von frischen Srndungen empfehle

ich : i

Fußbodenwichse
weiß und gelb

Parkettrose
naß wischbar

Parkettseife
StahlspSne

Boden - Oele
Fußboden- Lacke
Ofenrohr- Lacke

Wstkie Ofenwichse
Karl HenUcr sen.

«arrweiler.
Einen Wurf schöne

Egenhausen

VsszsrMz
zum Eieremmachen

ist eingetroffen bst

I . Kaltenbach.

Vorzügliche

Tinte
Ulld

Prima gedörrte

Schnittbohnen
. das Pfund zu Mk . 2 40

bei Obigem.

Wgen Leim
empfiehlt die

K . KckrM
Aten steig.

verkauft am §SMZtAg » l Npkil
mittag» l Uhr.

Georg Theurer.
Im Felde gefallen:

Freudenstadt : Jmanuel Schund,
Kriegsfreiw . in einem Landwehr-
Regiment, Inhaber des Eisernen
Kreuzes , Sohn des I : Schmid,
Oberlehrer a . D.

Timmersfeld.
Wegen Erkrankung meines seit¬

herigen , suche ein fleißiges , braves

nicht unter 17 Jahren , schon gedient.
Frau Kaufmann Schaich VZwe

Jetzt bekommen Sie bei nasser Witterung
nasse Füße

und schwärze Himmerböden
well Sie W a f f ersthuckeme benützen.

Verwenden Sie
Dr . GentNers Oel-Wachs -LederputzM - ei«

dieses ist durch Wasser sticht lösbar , das Schuhzeug bleibt
bei Schnee und Regen absolut, trocken und auch der tief-
schwürze Glanz hält sich. Stets prompt lieferbar, ebenso
SchuhflettTranolinund Uüiversat ^Trän -Ledersett.

Carl GevtE , check. Fabrik, GöstfttngeS
' sWürtt .)
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